
Prof. H. Meyer und Dipl.-Ing. H. Coenenberg: 

Die Bedeutung einer hydrostatischen Leistungsübertragung für Ackerschlepper 
Inslilut für Schlepperforschung, BraunschlVeig· Vä/kenrode 

Die heutige Bauweise des Standord-Ackerschleppers, ober 
auch diejenige seiner bisherigen Abwandlungen, ist weit­
gehend durch die Art der Leistungsübertragung vom M0tor 
auf die Triebräder bedingt. Die mechanischen Schlepper­
triebwerke stellen ganz bestimmte Anforderungen hinsichtlich 
Größe und räumlicher Anordnung, die nur unter Inkaufnohme 
von Kompromissen ouf ein gewisses Minimum reduziert wer­
den kännen. 

Sie gestotten nur eine stufenförmige Drehmomentwondlung 
für die Triebräder und nur eine feste über die Zopfwelle für 
den Antrieb von Arbeitswerkzeugen und Landmaschinen. 

Im folgenden wird untersucht, welche anderen Wege für eine 
Leistungsübertragung möglich sind, welche Wege als günstig 
erscheinen und welche Vorteile diese für die KonstrUktion 
von Schleppern, für den Antrieb von Landmaschinen und für 
ihren Einsatz bringen können. 

Möglichkeiten der leistungsübertragung 

Die vom Schleppermotor zentral erzeugte Leistung mur, in 
geeigneter Weise gewandelt und den einzelnen "Verbrau­
chern" zugeführt werden. AI? Extremlösung ist für die Dreh­
momentwandlung die stufenlose Regelung und für die räum­
liche Weiterleitung der Einzelantrieb der T riebröder, Arbeits­
werkzeuge und Landmaschinen anzusehen. Dabei ist eine 
Voriationsmöglichkeit von völliger gegenseitiger Unabhängig­
keit bis zur Zwangskopplung mehrerer "Verbrauchsstellen" 
erwünscht. 

1. Stufen/ose Drehmomentwandlung 

Hierfür stehen folgende Mäglichkeiten offen: [lJ 

01 mechanisch-stufenlose Getriebe, 

bl elektrische Mittel, 

c) pneumatische Anlogen, 

d) hydrodynamische und 

e) hydrostat ische Wandler. 

01 Me c h 0 n i s c h - s t u fe n los e Ge tri e belassen sich 
als Reibrad-, Reibring-, Keilriemen- oder Kettengetriebe so­
wie als Sperr- oder Schaltwerksgetriebe gestalten. Die mei­
sten Bau-orten, abgesehen von Keilriemen- und Kettengetrie­
ben, sind stoß- und überlastungsempfIndlich, erfordern auch 
allgemein große Verstellkräfte. Der Verschleiß durch Grüb­
chen-Bildung und ärtliche DruckstelIen ist bei ihnen entschei­
dend. Stufenlose Keilriemen- und Kettengetriebe erfordern 
große Abmessungen und Gewichte. 

Mechanisch-stufenlose Getriebe bewältigen sicher nur ge­
wisse Ubersetzungsbereiche, die für Schlepper meist mehr­
fache Unterteilung durch Stufengetriebe und eine gesonderte 
Anfahrkupplung erfordern würden . Aus diesen und anderen 
Gründen konnten sich solche Getriebe -in Fahrzeugen allge­
mein, besonders ober in Schleppern, noch nicht einführen. 

Trotz ollem kann die Weiterentwicklung günstiger Reibpaa­
rungen, verschleißfesterer Reibstoffe und el'ÜStischer Zwischen­
glieder die Anwendung solcher Getriebe für kle ine Leistun­
gen, z. B. in Einochsschleppern, möglich machen [2J. Bei die­
sen könnte auch noch die Zwangslenkung über dos stu:en­
lose Getriebe erfolgen. 

bl Eie k tri s ehe U be r t ra gun g der Motorleistung ist 
immer wieder vorgeschlagen worden. Sie ist für die Weiter­
leiturig der vollen Leistung auf die Triebräder jedoch schwer 
und teuer. Im allgemeinen $chlepperbau scheidet sie deshalb 
aus, nur für besondere Aufgaben, wie z. B. im Boubetrieb, 
wird sie gelegentlich in Großgeräten verwendet. Der elek­
trische Antrieb gewisser Arbeitswerkzeuge ist in der Bauwirt­
sch-aft bekannt, für landwirtschaftliche Arbeitsgeräte sieht die 

IHC-Chicago neuerdings den Anbau eines kleineren Genera­
tors am Schlepper vor [3] . 

c) P neu m 0 t i s ehe An log e n scheiden vorläufig aus, 
weil stufen lose Regelung verlustorm schwierig wäre, der 
Wirkungsgrad verhältnismäßig schlecht ist und große Abmes­
sungen und Gewichte erforderlich wören. 

d) H y d rod y n 0 m i sc he Wo nd I erhoben in Straf'Jen­
fahrzeugen Eingang gefunden, weil sie durch ihre Lasta!lpas­
sungsfähigkeit und beim Anfahren Vorteile bieten. Sie bedin­
gen ober komplizierte Zusatzgetriebe und sind daher auf­
wendig und teuer. In Großraupen für Bouzwecke von Allis 
Cha lmers hoben sie sich bewährt; die Abhängigkeit der 
Fahrgeschwindigkeit von der Lost hot sich hierbe-i nicht als 
nachteilig erwiesen. 

e) Die h y d r 0 s tot i s c heU be r t rag u n g zeichnet sich 
durch leichte, stu-fenlose Regelbarkeit vom Stillstand in beiden 
Drehrichtungen aus. Der Gewichts- und Raumbedorf ist im 
allgemeinen noch hoch. Mögl ichkeiten , ihn unter denjeöligen 
von mechanischen Getrieben zu senken, lassen sich jedoch 
bereits erkennen. 

Diese Betrachtungen führen zu dem Schluß, daß der Ersatz 
des derzeitigen mehrstufIgen Wechselgetriebes durch ein 9anz 
oder in Teilbereichen stufen loses nur dann vorteilhaft ist, 
wenn dieses bei ausreichender Lebensdauer und Unempfind­
lichkeit keinen größeren Raum- und Gewichtsbedarf als dos 
derzeitige Getriebe hot. Neben dem stufenlosen mechalli­
sehen Getriebe für Sonderzwecke kommt in erster Linie dos 
hydrostatische in Frage. 

2. Einzelantrieb 

Für Einzelantriebe stehen grundsätzlich olle nicht mechani­
schen oben aufgeführten Arten der Leistungsübertragung zur 
Verfügung. Aus den erläuterten Gründen kommt für den 
Einzelantrieb prakt-isch nur die hydrostatische Leistungsüber­
trogung in Betracht, weil sie sowohl für den Antrieb des 
Laufwerks von Fahrzeugen, insbesondere von Schleppern, als 
auch für den Antrieb von Arbeitswerkzeugen und Landma­
schinen geeignet ist. Darüber hinaus kann die Hydraulik wie 
bisher noch für Verstellungen verschiedener Art verwendei 
werden. 

Die hydrostatische leistungsübertragung 
Hydrostatische Systeme bestehen aus Pumpen und Motoren 
sowie Regel- und $icherheitsorganen, Le,itungen und I\us­
gleichsbehältern. - Die Pumpen und Motoren werden bisher 
me ist als Kolben-, Flügel- und Zahnradzellen ausgeführt, es 
sind ober auch noch andere Zellenbouorten möglich und 
vielleicht aussichtsreich. 01 als Arbeitsmittel ist zugleich 
Schmiermittel. Wegen Unterbringung innerholb der T rieb­
räder und an londmaschinen muß der Olmotor kle in sein, 
im -allgeme'inen ist Förderungsregelung der Olpumpe zweck ­
mäßig [4] . 

Aus Großbritannien ist die Lösung des NIAE bereits bekennt 
geworden, bei der in den Trieb rädern eines Schleppers 
Fünf-Zyl inder-Stern-Olmotoren eingebaut sind, die von einer 
Pumpe mit veränderlicher Fördermenge versorgt werden [5]. 
Deutsche Bemühungen zur Einführung des hydrostatischen 
Antriebes in Gestalt abgewandelter Zahnradzellen in den 
allgemeinen Kraftfahrzeugbau hoben noch nicht zu eirem 
sichtbaren Erfolg geführt [6]. 

Noch amerikanischen Erfahrungen [7] können bei strömungs­
günstiger Ausführung der Anlage Gesamtübertragungs-Wir­
kungsgrade von 85-90 % erreicht werden, während sie bei 
üblichen Anlogen jetzt bei etwa 70 % liegen dürften. Der 
Wirkungsgrad ist sorgfältig gegen Bouaufwand und Herste l­
lungskosten abzuwägen. Ein schlechter Wirkungsgrad kännte 
besondere Kühleinrichtungen erforderlich machen. 
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Abb. 1 : Motorbelastung und Umfangskräfte eines Schleppers mit 
Fünfganggetriebe 

Ober die Betriebssicherheit und Lebensdauer liegen umfang­
reiche Erfahrungen aus anderen Anwendungsgebieten IWerk­
zeugmaschinenbou, Luftfahrt) vor. Die bisherigen Erfahrun­
gen aus dem Schlepperbau beziehen sich nur auf relat'iv 
einfache Pumpen kleinerer Leislung, vergle'iche die Anwen­
dung hydrostalischer Le istungsüberlrag·ung für Kriechgänge 
durch die IHC-Ch icago [8) . Hydrostatischer Mähwerkantrieb 
wird von Oliver für das Mähen von Böschungen schon län­
ge r verwendet. 

Bei Einzelantrieben von Landmasch'inen (vermutlich haupt­
sächlich unter tropischen Verhältnissen) haben handelsübli che 
Pumpen und Moloren bis jetzt ,drei Einsatzjahre (3000 bis 
4000 Arbe itsstunden je Aggregat) ohne AnSlände gearbeitet 
[7]. 0 wen gibt an, daß die Summe der A rbeitszeiten sol­
cher Aggregate bis jetzt bei 2 Millionen St,unden liegt. 

Auswirkungen eines stufen losen Drehmomentwandlers auf 
Zugleistung und Kraftstoffverbrauch 

Frühere Untersuchungen [9) Itaben ergeben, daß die mitt lere 
MOlarbelastung e-ines vielseiNg benutzten luhbereiften 
Schreppers etwa 40 "10 beträgt. Neuere Untersuchungen 
hoben diese Zaltl bestätigt, ober auch erkennen rassen, daß 
manche Schlepper im Mittel noch schwäclter belastet s;nd. 

Die Ursachen Itierfür sind vielfältig, eine wesentliclte dürft.e 
in der im allgemeinen recht groben und teilweise ungünstigen 
Stufung ·der Wechselg'etr,iebe und in dem gering'en Drehmo­
mentanstieg der Dieselmotoren bei Vollast zu sehen sein. 
Da die Zugwiderstände auf dem Acker unter dem Einfiuß von 
Bodenzustand und Bodenoberfiäclte ständig schwanken, dorf 
die max'imale Motorleistung gerade nur durclt die Spitzen 
des Zugwiderstandes in Anspruch genommen werden, wenn 
man häufiges Schalten verme·iden will. Das bedeutet, daß 
die mittlere Motorbe lastung 'um so weiter unter der Höchst­
leistung bleiben muß, je ungleicher Art und Zustand des 
Bodens und die Geländegestaltung sind. Im allgeme'inen 
kann mon, z. B. beim Pfiügen, damit rechnen, daß der Motor 
nicht Itöher als mit 80 "10 im Mittel belastet werden kann, wo­
bei Vorgewende und Anfaltrt nicltt einbezogen sind. 

W elche Fo lgen dies fü r die Ausnutzung der Motorleistung 
und damit für die Flächen le·istung Itaben kann, geht aus Ab­
bildung 1 hervor. Hier $lind über der Umfangsgescltwindig­
keit der Triebräder die Umfangskräfte für einen Schlepper 
mit Fünfganggetri'ebe, ausgedrückt in Prozent des Schlepper­
gewichts, oufgetr{)gen. Die Hyperbeln geben die Motorbela­
stung in Prozenten wie-der, wobei einheitHch mit einem Ge­
triebewirkungsgrad von 92"10 gerecltnet wurde. Die Zugkräfte 
ergeben sich als Differenz der Umfangskräfte und der Fahr­
widerstände. Jeder mittlere Zugwiderstand, der eine größere 
Umfangskraft als z. B. 28"10 des Schleppergewichts (Schnitt­
punkt der 80 "Io-Hyperbel mit der Kurve des 3. Ganges) ver­
langt, bedingt ein Zurückscha·lten auf den 2. Gong. Eine 
Umfangskraft von 35 "10 des Scltleppergewichts kann also nur 

im 2. Gang aufgebracltl werden, wobei die Motorbelastung 
nur 60"10 und die Fahrgeschwindigkeit nur 4,7 km/h (schlupf· 
losl, also rund 40 "10 weniger als im 3. Gang beträgt. 

Hohe Flächenleistungen lassen sielt bei gegebenem Sch!ep­
per nur durch ständiges Faltren mit voller Motorle·istung er­
zielen . Das erfordert stufen lose Getriebe, deren Obersetzung 
ständig dem schwankenden Zug- und Faltrwiderstand ar.ge­
paßt wird. Abbildung 2 veranscltaulicht die Betriebsverhält­
nisse eines solchen Schleppers, bei dem der Getriebewir­
kungsgrO'd einheitliclt mit 80 "10 (gegen 92 "10 beim Stufen­
getriebei angenommen wurde. Die Gangstufender Abbil ­
dung 1 sind angedeutet. Die Umfangskraft in Höhe von 35 "10 
des Schleppergewichts kann jetzt be,i 7 km/h abgegeben 
werden geg,en 4,7 km/h im 2. Gang des Stufengetriebes, also 
rund 45 "10 schneller. 

Diese holte Geschwindigkeit und die entsprechende Flächen­
leistung können nur dann erzielt wer,den, wenn die Regelung 
des Obersetzungsverltältnisses rasclt der Belastung folgen 
kann. Das ergibt aber ein ständiges Seltwanken der Fahr­
geschwindigkeit. In dem Maße, in dem man das vermeiden 
will, muß man sich mit der mittleren Motorbelastung von 
100"10 entfernen. Durch eine kombinierte Regelung von 
Motorleistung und Obe rsetzungsverhältnis lassen sich Zwi­
schenwerte bis zur konstanten Fahrgeschwind igkeit erzielen. 

In der Landwirtschaft sind viele Arbeiten erforde rlich, die bei 
geringen Zugwiderständen die Oberschre itung besNmmter 
Fahrgeschwindigkeiten aus irgendwelclten Gründen nicht ge­
statt'en und so nur eine niedrige Motorleistung verlangen. 
Ein geringer Kraftstoffverbrauch ,ist dann nur zu erreichen, 
wenn der Motor bei langsamer -Drehzahl nahe der ihr ent ­
sprechenden Vollast arbeitet. Beim Stufe·ngetriebe besteht 
dann aber Gefahr, den Motor abzuwürgen. Andererseits ist 
auch die Drehzahl der Zapfwelle für den Antrieb vieler 
Gerät'e zu gering. Durch stufen los regelbaren Antrieb des 
Schleppers kann das Abwürgen vermieden werden, während 
durch entsprecltenden stufen losen Antr,ieb die Arbeitsgeräte 
mit Solidrehzahl betrieben werden können. Der dazu erfor­
derliche Aufwand an Regelorganen kann wohl noch so nied­
rig gehalten werden, ,daß er sich durch die erzielte Kraft­
stoffeinsparung lohnt. 

Die Motorkonstruktion muß bei einem gut rege lbaren D'eh­
moment-Wandler nicht mehr auf einen höheren Drehmoment­
anstieg bei fallender Drehzahl Wert legen, sondern kann 
dafür mehr auf andere Wünsche Rücksicht nehmen. 

Die Flächenleistung eines Schleppers mit Itydrostatischem An­
trieb wird danach trotz des schlechteren Obertragungswir­
kungsgrades größer sein als diejenige eines Schleppers mit 
Stufengetriebe und der Kraftstoffverbrauch je Flächeneinheit 
wahrscheinlich niedriger. Diese Oberlegungen müssen jedoch 
noch durclt Versuche überprüft werden, insbesondere euch 
hinsichllich des mindestwläss igen Wirkungsgrades. 
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Abb . 2 : Motorbelastung und Umfangskräfte eines Schleppers mit 
stufenlosem Getriebe 
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Auswirkungen des Einzelantriebes 

Der hydrostatische Einzelantrieb bringt zunächst für den 
Schlepper selbst, dann aber auch für die Arbeitsgeräte eine 
bisher nicht gekannte Fre izügigkeit in der Gestaltung . 

Am Schlepper fällt nahezu jede Beengung der räumlichen 
Anordnung des Motors weg. Sein Platz zusammen mit der 

13. Tagung der Landmaschinen-Konstrukteure 
veranstaltet vom Inst itut für Landtechn. Grundlagenforschung 
!prof. Dr. Klothl, Braunschweig -Völkenrode. 

Mittwoch, 9. 3. 1955 
9,00 Uhr Technische Probleme der Hackfruchternte, 

Dr. H. So c k 

10,00" Aussichten für eine exakte Beurteilung des Ar­
beitserfalges von Bodenbeorbeitungsgeräten, 
Prof. Dr. F res e 

11,00" Grundlegende Gesetze einer landtechnischen Bo­
denmechanik IErster Versuch einer Zusammenstel­
lungl, Dr. S ö h n e 

14,00" Theoretische und praktische Untersuchungen on 
der Dreipunktaufhängung und deren Folgerungen 

1. Probleme an der Dreipunktaufhängung vom 
Pflug aus gesehen, Dipl.-Ing. T h a e r 

2. Lösungsmöglichkeiten für die Anlenkung am 
Schlepper, Obering. F I e r lag e. 

Donnerstag, 10. 3. 1955 
9,00 Uhr Erste Untersuchungen über Kräfte in Zahnradge­

10,00 " 

11,00 " 

14,00 " 

16,00 " 

trieben von Schleppern, Dipl.-Phys. Ger I 0 c h 

Kräfte in Anbau-Mähwerken, Dipl.-Ing. T h i el 

Der Ausgleich von Massenkräften, insbesondere 
bei Mähwerken, Dr. M ewe s 

Untersuchungen über die Spannung in Knoten­
punkten 

1. HohlprofIle, Dr. Be r gm 0 n n 

2 . . offene Profile, Dipl.-Ing . S pan gen b erg 

Selbsteinstellen-de Getriebe, Ing. Hai n. 

Freitag, 11. 3. 1955 
9,00 Uhr Zeitlupenaufnahmen vom Dreschvorgang 

I. Ziel und Zweck der Untersuchungen, 
Prof. Dr. K ö n i ger 

2. Filmvorführung und Auswertung der Untersu­
chungen, Dr. Sc h u I z e 

10,00 " Stromlinige Gestaltung von Dreschtrommein, 
Dr. Trienes 

11,00" Lehren aus der Untersuchung von Anstrichfarben 
Ing. Pet i t 

14,00" Besichtigungen in den Instituten für Landtechnische 
Grund lagenforschu ng, 
Schlepperforschu ng, 
L·a ndmasch inenforsch u ng, 
Pflanzenbau und Saatguterzeugung. 

Im Anschluß on die Tagung finden zwei Kurse statt am 

Sonnabend, 12. 3. 1955 
8,30 Uhr Kinematik, Ing. Hai n 

10,30" Massena,usgleich, Dr. Me wes. 

Olpumpe kann jetzt dort gewählt werden, wo er am wenig­
sten stört, ,die Höhenlage eines vorn angebrachten Motors 
wird nicht mehr durch die Bauchfreiheit unter seiner Abtriebs­
weile oder die Bodenfrei,heit des Getriebes, sondern nur 
durch seine eigene Bodenfreiheit bestimmt. 

Der Einzelantr,ieb der T riebröder ermöglicht ohne jede Be­
schränkung in der Anordnung der Arbeitsgeröte nahezu jede 
gewünschte Freiheit ·in ihrer Anbringung. Zunächst gilt dies 
für den Allradantrieb, die Le istungsübe rtragung auf die 'Ior-

derräder wird nicht mehr den Gesamtaufbau des Schleppers 
und die Anbringung von Arbeitsgeräten stören können. Für 
die Änderung der Spurweite biet·en sich dadurch einfache 
konstruktive Lösungen on, daß die T riebröder nicht mehr 
ochsengleich verschoben werden müssen. Die Hangs·icherheit 
kann dadurch erhöht werden, daß die Räder am Querhang 
in der Senkrechten geholten werden, sie können hierfür 
gegenüber dem Rumpf entweder um Achsen gekippt werden, 
die zur Schlepperlängsachse parallel sind, oder sie werden 
parallel zu sich selbst in ihrer eigenen Ebene verschoben. 
Hie~durch behalten die tal- und hangseitigen Triebräder un­
gefähr die in der Ebene vorhand€ne Belastung bei. Daß 
solche Wünsche immer wieder auftauchen, geht schon aus 
dem verschwenkbaren Ritzelantrieb von Motorpflügen und 
Einachsschleppern hervor, neuerdings ist ober hierauf von 
russischer Seite für besondere Gebirgsschlepper hingewiesen 
worden [10) . 

Diese Freizügigke.it des Einzel,antriebs kann auch für die Fahr­
zeug lenkung ausgenützt werden, ein Schräglauf des Fahr­
zeugs oder, anders ausgedrückt, d€r gleichsinnige Einschlag 
der Vorder- und Hinterräder am Querhang ist zum Ver­
meiden von Spurversetzungen ohne weiteres möglich. Auch 
die voll'e oder wahlweise Allrodlenkung macht jetzt keine 
konstruktiven Schwierigkeiten mehr, wobei mon sich aller­
dings über ,ihre nur bedingte Brauchbarkeit bei der Reihen­
arbeit klar sein muß. Aber eine wahlweise Allrodlenkung ist 
vielleicht für manche Zwecke vorteilhaft ; auch in Gestalt der 
wahlweisen "Vorderradfenkung" bei Hin- und Herarbeit. 

In der Gestaltung der Arbeitsgeräte fällt jede Rücksicht auf 
den Antrieb durch Wellen, Riemen und Ketten und auf olle 
Maßnahmen zum Verhindern ihres Verschleißes weg; durch 
eine stufenlose Regelung on den Olmotoren kann deren 
Drehza'hl den Erfordernissen, z. B. hinsichtlich der Förder­
geschwindigkeit von Erntegut, einzeln angepaßt werden. Bei 
Verstopfungen ist auch Rücklauf möglich. 

Die Verteilerleitungen zu den Olmotoren können bei Schlep­
pern und Landmaschinen bel·iebig verlegt werden; sie kön­
nen weitgehend der Gefahr von Beschödigungen entzogen, 
teilweise durch Rahmenelemente gebildet werden. Nur die 
Stellen beweglicher und lösbarer übergänge bedürfen be­
sonderer Sorgfalt in der Ausbildung . Dos gi'lt auch für die 
Verbindungen zu den Triebradnaben . 

Besonderheiten der hydrostatischen leistungsüberlragung 
und Leistungsverzweigung 

Dos hydrostatische System hot für die Leistungsverteilung auf 
die Triebräder und Arbeitswerkzeuge ganz bestimmte Eigen­
arten, denen Rechnung getrogen werden muß. Durch ein 
mechanisches Getriebe wird die Leistung on verschiedene 
Verbrauchsstellen entsprechend deren Bedarf verteilt. Soll·en 
ober von einer Pumpe mit nur einer Olaustrillsöf'fnung meh­
rere Verbrauchsstellen schwankenden Bedarfs bei einem 
festen gegenseitigen Drehzahlverhältnis versorgt werden, 
dann können sie nur in Reihe geschaltet werden; damit ent­
spricht der Druck on der Pumpe der Summe der von den 
einzelnen Motoren verlangten Druckunterschiede zwischen 
Zu - und Ablauf. Ein Parallelschalten von zwei Olmotoren 
bedeutet dasselbe wie ein Differential im Antrieb zweier 
Wellen. Diese Wirkung kann durch besondere Ventile IFlow 
dividersl abgeschwächt werden [7]. 

Für den Schlepper, besonders ,denjenigen mit Vierradantr ieb, 
und für die Arbeitswerkzeuge hoben diese Eigenarten zu­
nächst die Konsequenz, daß bei erträglichem Wirkungsgrad 
kaum mit einer einzigen Pumpe auszukommen ist. Für die 
Leistungsverteilung bestehen dann folgende Möglichkeiten : 
Dos oder die Triebräder jeder Seite werden gegebenenfalls 
in Reihenschaltung von je einer Pumpe versorgt; die Dreh­
zahl der Räder wird durch die veränderliche Fördermenge 
der Pumpe zwangsläufig vorgegeben. Sind beide Pumpen 
auf gleiche Fördermenge eingestellt, dann wird Geradeaus­
lauf des ganzen Fahrzeuges erzwungen, der einem cus­
gleichlosen Rodontrieb gleichkommt. Durch Offnen einer Ver­
bindungsleitung zwischen beiden Pumpen wird Mengen- und 
Druckousgleich zwischen den beiden Seiten erzielt. Die hin­
tereinanderlaufenden Räder bleiben im Zwangslauf, der je-
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doch durch Offnen einer weiteren Verbindungsleitung besei­
tigt werden kann. In diesem Falle wäre ein voller Ausgleich 
erreicht. Auf diese Weise kann man durch Ventile alle Zwi­
schenwerte vom völligen Zwangslauf bis zum freien Red­
antrieb erzielen. 

Durch Verändern der Fördermenge nur einer Pumpe wird 
Zwangslenkung erreicht, die für den Kettenschlepper Vor­
bedingung und für den Radschlepper bei Kopplung mit dem 
Lenkeinschlag erwünscht sein kann. Bei Kettenschleppern 
kann man an die Anordnung mehrerer parallel geschalteter 
Olmotoren auf jeder Seite denken, die Ketten würden hier­
durch nicht mehr so wie jetzt durch ein einziges Triebrad 
hoch beansprucht werden, eine Verschleißminderung wäre 
wahrscheinlich. 

Für den Antrieb von Arbeitswerkzeugen wird wohl eine dritte 
Pumpe erforderlich sein. Wenn diese mit den anderen gleich­
sinnig geregelt wird, ist praktisch ein wegabhängiger Antrieb 
erzielt. Sie kann aber auch auf konstante Fördermenge ein­
gestellt werden und so dem Gerät eine gleichbleibende 
Drehzahl aufzwingen. Je nach den Aufgaben der einzelnen 
Organe ist Reihen- oder Parallelsch·altung anzuwenden. 

Durch feste oder einstellbare Uberdruckventile können die 
Drehmomente der Pumpen und der einzelnen Motoren be­
grenzt werden. Durch Drosseln hinter den Olmotoren können 
diese beliebig als Betriebsbremse dienen. 

Bei Vorhandenseineines Windkessels (Trennung von 01 und 
Luft oder Gas durch Kolben oder Gummisack erforderlich) 
kann der Verbrennungsmotor durch die jetzt als Olmotor 
arbeitende Pumpe angelassen werden. 

Die Bedienung des Schleppers wird durch den hydrostatischen 
Antrieb, selbst bei vielfacher Leistungsverzweigung, ähnlich 
wie schon bisher bei hydraulischen Krafthebern und Ladun, 
wesentlich vereinfacht. Kupplungs- und Bremspedale fallen 
fort; Motordrehzahl, Fahrtrichtung und Fahrgeschwindigkeit 
sowie Betriebsbremsung können durch leicht zu betätiger.de 
und günstig anzuordnende Handhebel geregelt werden. 

Schlußfolgerung 

Aus den obigen Ausführungen gehen zunächst die großen 
Vorteile hervor, die die hydrostatische Leistungsübertragung 

Resume: 

Prof. H, Meyer und Dipl.-1ng. 11, Coenenberg.-

für die Drehmomentwandlung und den Einzelantrieb bringen 
kann. Dem steht allerdings entgegen, daß es sich hier teil­
we'ise um einen Vorstoß in Neuland handelt, der noch zahl­
reiche Einzeluntersuchungen und viele Entwicklungsarbeiten 
nötig macht. Die Rücksicht auf den Preis und die Betriebs­
sicherheit erfordert besondere Anstrengungen. Bei einerr 
Erfolg wäre aber der Gewinn für die Konstruktion, den Ein­
satz und die Bedienung von Schleppern und Landmaschinen 
beträchtlich. 
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